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2012 sind 8 Million Menschen an Krebs gestorben und es wird erwartet, dass sich diese Zahl in den nächsten 20 Jahren um 70 % erhöht. Trotz verbesserter Diagnostik und Therapiemethoden sterben immer noch 50 % der Patienten. Der NanoWorld Cacer Day soll verdeutlichen, welche Möglichkeiten die Nanotechnologie bietet, diese Zahlen zu reduzieren.
Warum ist die Nanotechnologie so besonders? Weil sie die hochauflösende Analytik liefert, um die Entstehung und den Verlauf von Krebs besser zu verstehen, und die Nanomaterialien zur Verfügung stellt, mit deren Hilfe man Tumore besser und vor allem gezielter diagnostizieren und therapieren kann. Das Ergebnis sind weniger Nebenwirkungen und höhere Heilungschancen.
Es gibt bereits 49 nanomedizinische Produkte auf dem Markt und von den 230 Produkten in klinischen Studien sind mehr al 70 anti-Krebsmittel. „Nanodrugs“ machen inzwischen 10% des Pharmaumsatzes von etwa 100 Mrd. € aus.
[bookmark: _GoBack]Nanomedizin ist ein höchst interdisziplinäres Gebiet, auf dem sich europaweit 1.500 Akteure tummeln. 10 % davon sind Mitglieder in der Europäische Technologie Plattform Nanomedicine, darunter viele Forschungseinrichtungen aber auch KMUs und Industrieunternehmen. Im März 2015 haben sich auch die deutsche NanoBioMedizin Akteure aus Wissenschaft und Wirtschaft in einer deutschen Plattform organisiert. Das Ziel der Plattformen ist es, mit Hilfe der Mitglieder Forschungsthemen zu identifizieren, deren Umsetzung von der EU oder den Mitgliedsstaaten gefördert werden sollen. Darüber hinaus identifizieren die Plattformen Bedingungen, die für eine effiziente Übersetzung von Forschungsergebnissen in Produkte für Patienten vorhanden sein müssen. Beispiele sind Beratungsangebote für Forscher und Firmen in Bezug auf Zulassung und Erstattung sowie industrielle Anforderungen. Ziel ist, nanomedizinische Innovationen schneller zum Patienten zu bringen und die Wertschöpfung in Europa zu behalten. 
Die Veranstaltung soll sowohl den klinischen Bedarf wie auch die Sichtweise der Industrie verdeutlichen und wie mit Hilfe eines EU-Projekts die Translationsbedingungen optimiert werden können.
